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K u r z f a s s u n g: Eine Vergleichung der grundlegenden geotektonischen 
Zonen der Ostalpen und Westkarpaten wird hier durchgefiihrt. Die 
Unterschiede zwischen dem ostalpinen und westkarpatischen Modeli des 
Baues sind dargelegt. Das sudwestliche Ende der Westkarpaten, welches 
der Autor als Devíner bezeichnet, weist eine Reihe von Spezifitäten 
aus. unter anderem auch die grundlegenden Ziige des strukturellen 
ostalpinen Planes, auť welchem der morphostrukturelle Pian der West­
karpaten aufgelagert ist. 

P e 3 io M e: B craTbe c.uviaiio cpaBHemie OCHOBHHX reoTeKTommecKHx 3011 
BocTOMHbix A.ii,n i! 3anaziHhi.\ KapnaT 11 pa3niiTbi OT.'IHMIIH MOK.ay HOCTOMHO-
a.ibnHňcKiiM n 3ana;iH0KapnaTCKiiM MOIKYIÍIMH CTpoeHiiít. IOro3ana,íinbiíi KOHEU 
3anaaHbi\ KapnaT, KOTopbiíi anion na3unaeT jeBoucKiiM, 'naeT pnjx cneu.11-
CJJIIK. MOKfly IipOMIIM. II OCHOBHblĽ HcpTbl CTpVKTVpHOrO BOCTOMHOa.lbniIHCKOrO 
n.iaHa, na KOTopo.M Ha.no>i<en MopcpocTpyi<TypHbii"i 3ana;iH0KapnaTCKiu'i n.'ian. 

Die Westkarpaten und Ostalpen haben eine ganze Reihe von gemeinsamen 
Merkmalen. welche diese in ein einheitliches System der Alpiden verbinden. 
Jedes dieser Segmente, morphostrukturel l ausdrucksvoll verschieden, hat aber 
auch eine ganze Reihe von Besonderheiten im Inhalte und der Struktur . Fig. 1. 

Diese ausschliesslich theoretischen Fragen erlangten ôkonomische Bedeutung 
hautsächlich bei der Suché nach natíirlichen Lagerstätten von Kohlenwasser-
stoffen. Sie hängen sehr eng mit dem Bau des Untergrundes des Wiener 
Beckens zusammen, welches die direkte Verbindung der meisten alpinen und 
karpatischen Einheiten iiberdeckt und die Lôsung der Beziehung der Westkar-
paten-und Ostkarpaten-Einheiten erschwert. Dies vervielfacht die Unterschiede 
in den Ansichten auf die gegenseitigen Beziehungen (R o t h, 1967; M a h e l , 
1963; A n d r u s o v , 1968; T o 11 m a n n, 1975; C h m e l í k , 1971: P r e y , 1978; 
N ě m e c — K o c á k . 1976; J i ř í č e k . 1981. teilweise K r ô l l — W e s s e l y . 
1973). 

Der Stand der Kenntnisse der verbindenden, aber auch der verschiedenen 
Elemente der Entwicklung des Baues ändert sich Dank der umfangreichen 
Forschungen, aber auch der neuen, durch neue Theorien beeinflussten Stellung-
nahmen. Und in beiden Richtungen haben die letzten J a h r e viele neue Aus — 
gangspunkte fur die Lôsung dieser ..ewigen" Probléme gebracht. 

Zu deren Lôsung beizutragen ist auch das Ziel unseres Artikels und zwar: 
— durch Aufklärung der Beziehungen der westkarpatischen und ostalpinen 

strukturel len Elemente hôherer Ordnung. 
— durch Analyse der Grundzuge des Baues und Entwicklung des „Ubergang" 
— Devín-Abschnittes. 

* Akad. M. M a h e l . Geologisches Institut D. Štúra. Mlynská dolina I. 817 04 Bra­
tislava. 
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Fig. 1. Paläotektonische Beziehungen der Alpiden, Typen der Krustě der alpinen 
Geosynklinale, M a h e I, 1982. 

1 — Dickei'e kontinentale Krustě; 2 — Intraozeanische gegliederte Inselschwelle. 
a) vulkanisehe; 3 — Paraozeanische Krustě; 4 — Ozeanische Krustě; 5 — Taphro-

geosynklinalen (gegliedert) Typ. 

Gemeinsame Struktur — Elemente hôherer Ordnung zicischen der Westkarpa-
ten und Ostalpen; und Besonderheiten 

Beim Suchen der Anknúpfung der grundlegenden Einheiten den Westkar-
paten und Ostalpen treffen wir drei Gruppen an: 
— Einheiten zweifellos anknúpfende aber mit best immten Besonderheiten bei 
jecler von denen. 
— Einheiten. bei denen die Besonderheiten so ausgeprägt sind, dass sie die 

existierenden Anknúpí 'ungen verschleiem. 
— Einheiten speziíische. 

a) Ein zweifelloses gemeinsames St rukture lement erster Ordnung fúr die 
Ostalpen und Westkarpaten ist die Flysch-Zone. Der. Verlauf einiger ihrer 
Einheiten von einem Segment in den anderen ist an der Oberfläche verfolg-
bar. Dies ist aber ein Indikátor von ziemlich wesentlichen Änderungen im 
Inhalte und der S t r u k t u r der beiden Segmente. 

Ein charakteristisches Merkmal der Flyschzone der Westkarpaten ist ihre 
riesige Ausdehnung unci Gliederung in drei Gruppen von Decken. Jede der 
Gruppen weist eine verschiedene zeitliche Spannweite der Flysch-Sequenzen 
auf. auch einige strukturel le Merkmale (R o t h. 1980). 

In der inneren. Magura-Gruppe ist ein mächtiger oberkretazisch-eozäner 
Flysch. Strukturcl l weist er Merkmale des Uberganges in eine Narbendecke 
und genetische und strukturel le Verbindungen zur pieninischen Klippenzone 
auf. Die mitt lere Gruppe der Flyschdecken ist durch die Anwesenheit des 
karbonaten und schieferigen Präflysches charakteris iert . Im Tithon und der 
Unterkreide sind umfangreichere Äusserungen von basischen Vulkaniten 
(Teschinite-paraozeanischer Krustentyp). mächtige Flysch-Sequenzen sind von 
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der Oberkreide bis ins Oligozän. Kennzeichnend sind auch wurzellose Decken 
mit Anhäufungen älterer Glieder (Schuppen der Těšín-Teildecke) in der St irn-
partie vor der mächtigen Godula-Decke. 

Fur die äussere Gruppe von wurzellosen Decken mit Anzeichen eines Fal ten-
Types sind nicht-Flysch-und flyschoide Fazies vom Randtype charakteristisch. 
Mächtigere Flysch-Sequenzen sind erst im Oligozän, úberdies mit lateralen 
und vertikalen Ubergängen in den Flyschoid bis turbidite Molasse (S t r á n i k 
ot al.. 1979). D e Mächtigkeit und Gliederung ist in der Flyschzone erhalten, 
auch wenn mit beträchtlichen Änderungen am súdwestlichen Ende der Karpa-
ten bis zum Ostende der Alpen. Hier verschmälert sie sich auffällig und wird 
nur ein morphostrukturel ler Anhängsel des Oberostalpins. Úberdies ist sie 
uberfaltet mit dem Helvetikum (Gresten-Zone). 

b) Es besteht kein Zweifel liber die Verknúpfung des Oberostalpins mit 
hôheren Decken (Choč und Strážov Dečke) in den Westkarpaten, auch wenn 
der Úbergang von einem neogenen Becken iiberdeckt ist (A n d r u s o v. 1968; 
T o l l m a n n . 1975; M a h e ľ. 1964, 1980). Komplexe und Schichtfolgen der 
grundlegenden Fazies sind identisch. eventuell sehr nahé. Die Gruppe des 
Bajuvarikums entspricht grundsätzlich den Teil-Einheiten der Choč-Decke, 
der Otscher Dečke (Tirolikum-Gruppe) entspricht die Strážov Dečke. Ein auí-
ťälliger Unterschied ist aber im Hinter land des Oberostalpins. In den Ostalpen 
repräsentiert diese die Schuppen-Zone des Permo-Werfens und hauptsächlich 
das epimetamorphierte Paläozoikum der Grauwackenzone. In dcn Westkarpa­
ten ist dieser Untergrund der paläoalpinen Decken von der ..Melaphyr" Serie 
mit weniger ver t retenem oberen Karbon, mit Anwesenheit der untertriasischen 
..Werfener" Schichten, aber hauptsächlich mit mächtigen Perm mit umfang-
reichen Melaphyrkorpern gesäumt. gebildet. Die Besonderheiten der beiden 
verglichenen Segmente der Alpiclen werden hervorgehoben von: 

— den Unterschieden in der Verbreitung der Teileinheiten des Oberostalpins 
in den Alpen nebeneinander von den nôrdlicheren, äusseren zu den inneren. 
in den Karpaten úbereinander; was ein Teil der Verschiedenheit des Karpaten-
Modells von clem alpinen ist: 

— cien Unterschieden in der Position der an,a,logen Frankenfels- und Kríž-
na-Decke. 

Die Frankenfels-Decke wird als Teil des Oberostalpins betrachtet. sein 
nordlichstes Element, charakterisiert hauptsächlich durch eine mächtigere 
Vertretung unci s tarké Entwicklung der jurassischen unci unterkretazischen 
Glieder. Diese Merkmale hat auch die Krížna-Decke in cien Karpaten, deshalb 
werden diese Decken ôí'ters parallelisiert ( M a h e l . 1963: P r e y . 1965. 1980). 
Die Krížna-Decke ist aber strukturel l selbständig und im Inhalte von den 
hôheren Decken verschieden. nicht nur in diesen júngeren Glieclern. aber auch 
durch den Typ der Trias (mit karpatischem Keuper). Diese weist Merkmale auf, 
welche sie mehr cien tatr iden Einheiten annähern als zu cien Einheiten des 
karpatischen ,,Oberostalpins". Úberdies ist ihre genetische Verbundenheit mit 
der Krakľová-Decke des Veporikums, daher mit dem Analogen des Mittelostalpins 
der Ostalpen erwiesen. Im Gegenteil, die Frankenfels-Decke mit ihrer Trias 
und strukturel len Verbundenheit mit dem Oberostalpin er innert an die Čierny 
Váh-Einheit (M a h e ľ. 1979 a), das unterste Element der Choč-Decke. 

c) Die Zentralzone des Kristallins der Ostalpen (Mittelostalpin sensu: T o l l -
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m a n n) weist nicht n u r in der Position, aber auch im Bau eine Reihe gleicher 
Merkmale mit dem Veporikum auf. Ofťensichtlich ist sie sein Analog ( T o l l -
m a n n, 1975; M a h e l , 1964; A n d r u s o v , 1968). Eine karpatische Besonder-
heit ist aber die m a r k a n t e Differenzierung des Types der Sockel-Decken: 

— der Krakľová-Decke, ohne grôsserer granitoider Kôrper, uberwiegend 
Glimmerschiefer, Amphibolite und Phyllite, begleitet von Wurzelpartien des 
Mesozoikums der Krížna-Decke, 

— der Kráľova hoľa-Decke (uberwiegend mit Granitoiden und Migmatiten 
und metamorphier tem Mesozoikum, welches in best immter Richtung ein Ana­
log des Stangalm-Mesozoikums der nôrdlichen Kalkalpen ist). 

Zu den karpatischen Besonderheiten gehôrt der Zungen-Charakter der Sock-
kel-Decken des Veporikums mit erhaltener Wurzelzone, charakteris iert durch 
hôhere Metamorphose, Kôrper von perm-mesozoischen Granitoiden. 

d) Die Verwandtschaft des Gemerikums mit paläozoischen Komplexen des 
Ostalpins ist durch den einheitlichen Entwicklungstrend, auch Typen der 
Fazieskomplexe bezeugt. Eine Besonderheit der Westkarpaten ist dabei : 

— geringere Fazies-Buntheit der prä-karbonischen Serien, verursacht haupt-
sächlich durch geringe Vertretung von Karbonat-Fazies und zwar auch im 
Devon, in den Alpen reich an Karbonáte, aber mit hôherem Anteil von Quarz-
porphyren in der Gelnica-Gruppe, und zwar nicht n u r im Ordovizium wie der 
Blaseneckporphyr in den Alpen, aber in der stratigraphischen Spannweite 
Oberkambr ium? — Unterdevon ( S n o p k o v á — S n o p k o , 1979). 

— ausdrucksvollere Bindung von basischen Vulkaniten von tholeitischem 
Type auf den nôrdlichen Teil des Gemerikums, repräsentiert durch die Rako-
vec-Gruppe und strukturel l auf die Nordgemeride Synklinale. 

Zentrale Karpaten Innere Karpaten 

Fig. 2. Schematisches Profil der Westkarpaten, hergestellt mit Hinsicht auf die 
Darstellung des Modells des Baues und der Beziehung der Decken zum Type der 

Krustě. 
1—4. Kontinentale Typen der Krustě: 1 — dicke Krustě des Massivs; 2 — alpin 
aktivisierte Krustě mit grôsseren Granitoidkôrpern; 3 — „schwerere" Krustě mit 
Basika; 4 — herzynisch schwach stabilisierter gegliederter Typ der Krustě; 5 — 
paraozeanischer Typ der Krustě; 6 — ozeanischer Typ der Krustě; 7 — alpine 
Granite; 8 — Komplexe betroffen von Hochdruck- und niedrigthermaler Meta­
morphose; i) — tektonische Melange; 10 — a) Hullen- (autochthones) Mesozoikum, 
b) oberí'lächennahe Decken der inneren Karpaten; 11 — Flyschkomplexe der äus-
seren Karpaten; 12 — zentralkarpatischer spättektonischer Flysch; 13 — Molasse 
der Vortiefe. 
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Ein grosserer Unterschied zwischen dem Gemerikum und Oberostalpin ist 
in der tektonischen Verteilung der Einheiten. In den Westkarpaten ist nur das 
Mesozoikum am Bau der obersten Decken (Strážov-Nedzov-Decke) der nordli-
chen Zone beteiligt. Auch im Hangenden des Veporikums (Analog des Mittel-
ostalpins) sind nur tektonische Schollen des gemeriden Mesozoikums (Muráň-
Decke, Besník-Decke im Stratená Gebirge). 

Das Paläozoikum blieb verbunden mit der Wurzelzone, es bildet eine selb-
ständige zusammenhängende Zone, siidlich von der Ľubeník-Margecany-Linie 
sich erstreckend. Es weist Merkmale eines tektonischen Tiefen-Stiles auf mit 
solchen Äusserungen. wie die nordvergente Clivage S., und die S ä u m u n g durch 
einen mächtigen granitoiden Kern vom Alter Jungpaläozoikum — Oberkreide. 

Bei alien angefúhrten tektonischeín Elementen hôherer Ordnung sind, wie 
ersichtlich. offensichtliche Unterschiede zwischen den Ostalpen und West­
karpaten, und zwar was den Inhalt und die S t r u k t u r anbelangt. auch wenn 
ihre Verwandtschaft, resp. Ankniipfung augenscheinlich ist (Fig. 2). 

Einheiten strittiger Ankniipfung 

Es ist schwieriger Anknúpfungen zu suchen bei den Einheiten hôherer 
Ordnung der Westkarpaten und Ostalpen, bei welchen ihre Besonderheiten sehr 
ausgeprägt sind. Und solche sind die Klippenzone und Tatriden in den West­
karpaten. Es ist kein Wunder. dass bei der Parallelisierung zwischen den Alpen 
und Karpaten gerade bei diesen Einheiten die grôssten Unterschiede in den 
Ansichten sind. Ofter waren Ansichten iiber ihre Auskeilung in Richtung zu 
den Alpen vorherrschend (A n d r u s o v, 1968; M a h e l , 1964; T o 11 m a n n. 
1965). Andererseits ist eine unbestr i t tene Besonderheit in den Alpen das 
siidliche Penninikum — die Piemont-Zone, deren Fortsetzung in die Karpaten 
verschleiert, unklar ist, deshalb fehlten nicht die Ansichten liber seine Auskei­
lung am Ostrande der Alpen (T o 11 m a n n, 1975; A n d r u s o v , 1968). 

In den letzten Jahren — und zwar Dank der neuen Prinzipien bei der 
Bewertung der geologischen Erscheinungen — ist ein bedeutender Fortschri t t 
erzielt worden gerade in diesen strittigen Fragen der Ankniipfung der Klippen­
zone, des siidlichen Penninikums und der Tatriden. 

a) Die Klippenzone, charakteristisch durch die Buntheit des Inhaltes und 
den ausgeprägten Klippenstil mit Anlauf zur tektonischen Melange, endet am 
Ostrande der Alpen. Morphostrukturel l er innert diese teilweise an das System 
der Klippen, bekannt in den Alpen als Grestener Zone. Die Anwesenheit 
mancher dem Inhalte nach analoger Glieder, hauptsächlich oberkretazischer 
und best immte Analogien im tektonischen Stile verleiten zur Ansicht uber eine 
genetischen Ankniipfung an die Klippenzone. Von solch einer alpinen Sicht 
wird die Klippenzone der Karpaten begriffen ebenso wie die Grestener Zone, 
d. h. als der siidliche Teil des Helvetikums aufgefasst (T o 11 m a n n, 1966. 
1975. 1978). 

Die Klippenzone der Karpaten weist aber zweifellos eine enge genetische 
Verbundenheit mit der ozean-nahen ultrapieninischen Kordillere auf ( A n d r u ­
s o v , 1939). was auch die neuesten umfangreichen Studien des Gerôllmaterials 
der Konglomeráte, hauptsächlich der Exotika, bestätigen (M i š í k 1978; M i ­
s í k et al., 1981). Und der Verlauf dieser Kordillere wird entlang der Ostalpen. 
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súdlich der Flyschzone (ebenso wie in den Karpaten, d. h. súdlich von der 
Zone des nordlichen Penninikums, und zwar in die Westalpen verfolgt, 
( T r a u t h . 1922: O b e r h a u s e r , 1968). Zu einer Besonderheit der Klippen-
zone der Karpaten gehôrt auch. dass im Gerôllmaterial die triasischen Glieder 
einen Tiefwasser Bassin-Typ (M i š í k et al.. 1978. 1981). genau so wie in den 
Kreide-Konglomeraten (..Randcenoman'") beim nordlichen Nordrand der Nord­
lichen Kalkalpen. aufweisen. Ein weiterer Beweis der Zugehorigkeit der 
Klippenzone der Karpaten zu einer Gruppe von Einheiten, analog den pennini-
schen in den Alpen, ist ihre direkte Anknúpfung an die Periklippenzone ( M a ­
h e l , 1967. 1980) vom Trog-Type, von welchen der wesentliche Teil der Flysch-
komplexe der Klippenzone s tammt. hauptsächlich die Klape-Decke und jún-
gere Glieder der Manín-Decke. Ein Teil dieser Perikl ippenzone ist auch der 
Gosau-Typ der Oberkreide im Myjava-Húgelland am súdwestlichen Ende der 
Karpaten. welcher ohne Zweifel and die Gosau-Kreide der Ostalpen anknúpft. 
Die mittelkretazischen Flysche der Perikl ippenzone haben ihren Analogen in 
den Flyschkomplexen Verspala arn Westende der Ostalpen ( O b e r h a u s e r . 
1968). 

Die Unterschiede zwischen den Alpen und Karpaten bestehen aber darin, 
dass in den Alpen die Oberkreide und das anknúpfende Paläogen das Ober-
ostalpin begleiten, mit ihm auch úberfaltet sind, indessen in den Westkarpaten 
die Oberkreide unci das anknúpťende Perikl ippen-Paläogen (Paläozen. Eozän). 
eng mit der Klippenzone und teilweise mit dem randlichen Stirnteil der 
innerkarpatischen Decken verbunden sind. Das karpatische ..Oberostalpin" 
(hôhere Decken) ist aber schon von einem clicken Paläogen-Komplex der 
zentral-karpatischen Depressionen mit mächtigen. nur sehr schwach gefaltetem 
Flysch úberdeckt. 

Bei clen angefuhrten inhaltlichen und strukturel len Unterschieden zwischen 
der Gosau-Kreide und den paläogenen Komplexen der Zentra lkarpaten muss 
man auch mit i h r e m einheitlichen gemeinsamen Nenner. mit einem analogen 
Mechanismus der Ents tehung dieser vorwiegend diastrophischen Fazies. rech-
nen. Ein solcher ist der Kollaps in der Krustě, welcher sich durch eine plôtzliche 
Vertiefung des Sedimentat ionsraumes, durch die Änderung der Molasse-Sedi-
mentat ion (basale Konglomeráte) in eine Flysch-Sedimentation bemerkbar 
machte. er läuter t durch die Subduktion der ozeanischen Krustě des súdlichen 
Penninikums in den Alpen (T o 11 m a n n. 1978) und seines Analoges d. h. des 
Vahikums in den Karpaten (M a h e ľ. 1981). 

b) Das Vahikum betrachten wir als Fortsetzung des súdlichen Penninikums 
in die Westkarpaten. daher als eine Einheit erster Ordnung, welche zwar auf 
der Oberfläche nicht auftritt. es äussert sich aber mit einer ganzen Reihe von 
indirekten Merkmalen (vom paläogeographischen Bilde hervorgehend und 
direkten) Fragmente von Gerôllmaterial der Basika und Ultrabasika. ein-
schliesslich der Glaukophan-Gesteine (und hauptsächlich häufige Chromspi-
nelle). Die Besonderheit des Inhaltes und Baues der Klippenzone. Periklippen­
zone und des zentralkarpatischen Flysches berechtigen uns aber zur Voraus-
setzung. class auch der Fortsetzer des súdlichen Penninikums seine Besonder-
heiten in cien Karpaten aufweist. deshalb nannten wir diesen mit einem beson-
deren Namen-Vahikum. Die ultrapieninische Kordillere stellte seinen nôrdli-
cher Rand vor. die Bassin-Sequenzen des Juras und der unteren Kreide des 
Tatr ikums (sogen. Fatra-Typ). seinen súdlichen Rand (M a h e ľ. 1980. 1981). 
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Das súdliche Penninikum hat daher nicht seine Fortsetzung súdlich vom 
Tatr ikum (K o t a ň s k i. 1979) aber nôrdlich von ihm und ist vom Tatr ikum 
úberdeckt. Durch die Ausghederung des ozeanischen Troges des Vahikums 
wird die Rolle und Position der ultrapieninischen Kordil lere verständlich. aber 
auch der tektonische Stil der Klippenzone. n a h é der tektonischen Melange. 

c) Die Fortsetzung des súdlichen Penninikums von den Alpen in die West-
karpaten hängt eng mit dem strukturel len Charakter und der Position des 
Tatr ikums im Rahmen der Alpiden zusammen. In den letzten Jahren m e h r e n 
sich die Erkenntnisse, welche zur Ansicht iiber die allochthone Position eines 
wesentlichen Teiles des Tatr ikums mit einer Reihe von Schuppen-Decken fti-
hren (M a h e ľ, 1979, 1981). Nur die sudlichen Teile des Tatr ikums weisen 
Merkmale eines tiefen tektonischen Stiles auf, sie sind eingewurzelt. Und es ist 
gerade das Vahikum. welches den Untergrund des uberschobenen Teiles des 
Tatr ikums bildet. 

Von der allochthonen Position des Tatr ikums iiber dem Vahikums und im 
sudlichen Teil unter den Veporikum-Decken geht seine gleiche Position hervor 
wie jene des Unterostalpins in den Ostalpen. Das Tatr ikum weist dabei beson-
ders ausgeprägte Besonderheiten auf: 

— in der Erhaltung der vor-alpinen Strukturen. also in einer kleinen alpinen 
Durcharbeitung. wesentlich kleiner als des Unterostalpins, im kleinen Aus-
masse penetrat iver alpiner Tektonik. 

— im bedeutenclen Anteil der granitoiden Massen. welche die Tendenz haben 
selbständige Schuppen — Decken zu bilclen. 

— in der bunten und mächtigen Entwicklung des Mesozoikums von der 
Untertr ias bis zum unteren Cenoman mit zwei paläotektonisch verschiedenen 
Gruppen. der nôrdlicheren Bassin-Fatra unci sudlicheren Schwellen-Tatra-Grup-
pe ( M a h e l . 1974. 1979 b). 

Einheiten — Spezifika der Westkarpaten 

Als solche betrachten wir die Btikkiden und eine Anzahl von Depressionen 
mit begleitenden Neovulkaniten. 

Ein Teil der Westkarpaten und der Hauptunterschied der Westkarpaten 
gegeniiber den Ostalpen sind die Búkkiden (súdlich von der Rožňava-Linie). 
Sie sind durch clen siidalpinen Typ des júngeren Paläozoikums und einer Trias 
vom taphrogeosynklinalen Type charakterisiert, zergliedert vom ..plattformen" 
Type bis zum Type mit Radiolariten und Basika und Kôrpern von Ultrabas ika: 
Silica-, Meliata-. Búkk-, Flysch-Typ. mit Basika und Ultrabasika. Charakte-
ristisch ist die oft schwächere aber selektive Metamorphose, an Zonen mit einem 
ozeanischen unci paraozeanischen Krusten-Typ gebunden. Das neokimmerische 
und paläoalpine Alter der Bukkiden-Einheiten und ihre ausdrucksvolle nôrd-
liche Vergenz sind ein zweifelloser Beweis ihrer Zugehôrigkeit zu den West­
karpaten. Dank dem sind die Westkarpaten ein mehr komplexer Segment als 
die Ostalpen. Die Anwesenheit der Búkkiden. gleichfalls wie die grôssere 
Mächtigkeit unci Selbständigkeit der äusseren Zonen der Karpaten verursacht 
eine ausgepragtcre Glieclerung cler Karpaten in die äusseren. zentralen und 
inneren. 

d) Die Komplexi ta ! der Westkarpaten ergänzt ihre Anknupl'ung an das 
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Zentra le Ungarische Massiv, repräsentiert in erster Reihe durch den Mecsek 
und Villany. Dies äussert sich in der neoalpinen Etappe durch die enge Verbun-
denheit der Entwicklung, mi t der Entstehung von Talbecken in mehreren 
Stadien als Folge der Desintegration der Krustě synchron mit den Stadien der 
Kontrakt ion der äusseren Zonen der Karpaten ( M a h e l , 1973). 

Der intrageosynklinale Ungarische Massiv im Hinter land der Westkarpaten 
spielte offensichtlich eine besondere Rolle bei m a r k a n t e r Äusserung der Tiefen-
prozesse. Demzuíolge sind in den Westkarpaten (in ihren inneren Zonen) nicht 
nur viele Talbecken, aber auch mit ihnen genetisch verbundene ausgedehnte 
Neovulkanite. Diese zwei vielleicht meist ausgeprägten Unterschiede der West­
karpaten von den Ostalpen stehen offensichtlich mit der Anwesenheit der 
siidUchen Zone und des anknúpfenden Hinterland-Massivs in den Westkarpaten 
im Zusammenhang (M a h e ľ, 1978). 

Die Innergebirgs-Talbecken in der nôrdlichen Zone der Zentralkarpaten, im 
T a t r i k u m , begleiten Horste, geordnet in zwei Reihen,— bekannt als Kern-
gebirge. Elf Kerngebirge begleitet von Talbecken ist vielleicht das meist cha-
rakterist ische morphostrukturel le Merkmal der Zentra lkarpaten ( M a h e l . 
1957). 

Raum des Wiener Beckens und anliegender Gebirge-Devíner Abschnitt — 
Ubergangszone zwischen den Karpaten und Alpen 

Schon seit längerer Zeit sind in der Li teratur iiber die Alpen im ôstlichen 
Abschnitte der Alpen Annäherungen zu den Karpaten bekannt, bezeichnet als 
karpatische Einfliisse. Wir erwähnen wenigstens die Anwesenheit des Keupers 
im Semmering-System des Unterostalpins; dunnere Einlagerungen des Keupers 
in den Hauptdolomiten des Bajuvarikums (P 1 o c h i n g e r. 1933) und den 
bedeutenden Anteil von Flachsee-Sequenzen des Juras, analog der Vysoká-
Einheit (P 1 ô c h i n g e r, 1963; M a h e l , 1964). die Analogie der Jura-Glieder 
d e r Schuppen der Kieselkalkzone mit der Manín-Decke (P 1 ô c h i n g e r, 1966: 
M a h e ľ, 1964), den beträchtlichen Umfang der Triesting-Fazies analog der 
Strážov-Fazies (T o 11 m a n n, 1975), die Änderung des Verlaufes der alpinen 
S t r u k t u r e n von der ostalpinen (W-O) Richtung in die westkarpatische (SW-NO: 
T o 11 m a n n. 1975) usw. 

Bekannt sind auch einige Annäherungen des Baues. hauptsächlich der 
Kleinen Karpaten, zu den Alpen. Und zu solchen gehôren: ein grôsserer U m ­
fang der Oberkreide, nahé der Gosaukreide im Myjava-Húgelland und im Unter-
grunde des Wiener Beckens, ein beträchtl icher Umfang der paläozoischen Serien 
im Kristallin der Kleinen Karpaten (M a h e ľ, 1963), aber auch eine Annäherung 
des Baues der Choč-und hôheren Decken zu den analogen Decken des Ober-
ostalpins, und zwar ein grôsserer Anteil von Dolomiten (der Rohrer Fazies) 
und Wettersteinkalke, auch in den Einheiten der Choč-Decke; die Anwesenheit 
der Jura-Glieder nicht nur in der Čierny Váh-Einheit der Karpaten. aber auch 
in den ,,hôheren" Einheiten des Oberostalpins (M a h e ľ, 1979 a). 

Eine zweif ellos bedeutende Annäherung zu den Ostalpen verzeichnen: 
a) Die neuen Anschauungen auf den Bau der Kleinen Karpaten. hauptsäch­

lich auf die Allochthonität des kristallinen Kernes. 
b) Die Auffassung der Abweichung des Sprunges in der Krustě, bezeichnet 

als Peripienides Lineament am sudlichen Ende der Karpaten. vom Verlauf der 
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Klippenzone — ihrer Lokalisierung beim Westrande der Kleinen Karpaten 
( B e r á n e k — W e i s s , 1980) — im Zusammenhang mit der Erweiterung der 
Periklippenzone, aber auch mit der Änderung des Bau-Modells. 

Die neuen Stel lungnahmen bei der Bewertung des Baues des súdwestlichen 
Endes der Karpaten zeigen aber auch eine ganze Reihe von Besonderheiten 
dieses Abschnittes der Alpiden. 

1. In den Kleinen Karpaten macht sich die Allochthonität des Tatr ikums 
meist bemerkbar. Auch deshalb, da hier zwei Komplexe des Kristallins zuta-
getreten, dem Materiále und Type des Kerns nach grundsätzlich verschieden: 
granitoide Massive in Begleitung von dúnnen Migmatiten und Gneissen und 
mächtige paläozoische, vorwiegend schwächer metamorphierte Komplexe mit 
häufigen Basika. 

Die Granitoide stellen hôhere Schuppen-Decken vor. — die paläozoischen 
Komplexe deren tektonischen Untergrund (M a h e ľ, 1979). Die gegenseitigen 
Beziehungen sind durch die Anwesenheit von wenigstens drei — vier Schuppen 
kompliziert, bei dem die „Ubergangs" — Schuppen dabei Merkmale aufweisen, 
welche als Grundlage der älteren Konzeption dienten, enthalten kleinere 
Apophysen von Granitoiden, welche in die Metamorphiten eindringen. In den 
Kleinen Karpaten setzten wir eine allochthone Position des Tatr ikums im 
ganzen Umfange voraus (Fig. 1). 

Die tieferen paläozoischen Komplexe der Pez inok—Pernek Serie er innern 
sehr an die Wechsel Serie, die tieferen Elemente des Unterostalpins der Ost-
a l p e n ( P a h r , 1975; M a h e l , 1979). 

Das kleinkarpatische Kristallin jedoch, ebenso wie das Tat r ikum im ganzen 
(trotz der Anwesenheit von Serien analog mit den unteren Serien des Unter­
ostalpins) behält sich seinen herzynischen Pian (Fächerbau, herzynische Schie-
ferung (C a m b e 1, 1976). Die alpinen St rukturen sind in ihm an schmale 
Mylonitzonen gebunden, welche die an dem Kontakt von den Granitoiden mit 
der Pezinok—Pernek Serie, eventuell mit dem Mesozoikum häufigen Uber-
schiebungslinien begleiten. 

Offensichtlich sind zwischem dem Unterostalpin und Tatr ikum ausgeprägte 
Unterschiede in der Dynamik der Decken formierenden Prozesse. Im Unter­
ostalpin herrscht eine aktive penetrat ive Tektonik vor, im Tatr ikum eine pa­
ssive. 

Das Tatr ikum in den Kleinen-Karpaten behält sich ein weiteres Merkmal, 
ohne einer ausgeprägteren alpinen Durcharbeitung des wesentlichen Teiles der 
Massen, charakteristisch fur die Westkarpaten, und zwar eine s tärkere Vertre-
tung der mesozoischen Serien und ihre beträchtliche fazielle, sogar paläo-
tektonische Differenzierung. Dabei sind die Serien mit einem Flachwasser-Type 
des J u r a s und der Unterkreide, aus den Karpaten als Tatra-Typ bekannt ( M a ­
h e l , 1967), an hôhere Decken — Schuppen des Kristallins vom granitoiden 
Typ gebunden. Im Gegenteil, der Typ mit einem m e h r Tiefwasser-Jura und 
Unterkreide, in den Karpaten als Gruppe der euxinischen Serien bekannt, even­
tuell der Fatra-Typ, bildet die Húlle der Schuppen-Decken, aufgebaut Von 
paläozoischen Serien. 

Die vier Entwicklungen der Hiillen- kleinkarpatischen Serie (sensu M a h e ľ, 
1962, 1967) erscheinen uns als Húlle von vier Schuppen. Einen bedeutenderen 
Fortschritt verzeichnen wir in der Einordnung zweier fúr die Kleinen Karpaten 
spezifischen Lithotypen, der Borinka-Kalke und Marianka-Schichten. Wir be-
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t rachteten diese bisher als Glieder derselben Sequenz. Die ersten als Unter-und 
Mittellias. die zweiten als Toarcien ( M a h e l . 1961. 1967). Die Borinka-Kalke 
stellen einen Repräsentanten einer Flachwasser-Sequenz mit Flachwasser-Fazies 
im ganzen J u r a vor; Die Marianka-Schichten vertreten die meist Tiefwasser-
Sequenz; wo der wesentliche Teil des Lias von Pelliten mit Einlagerungen von 
Kalkareniten, von Manganschiefern, Mergeln, in den hôheren Par t ien des Juras 
von häufigen Siliziten bis Radiolariten gebildet werden. Diese Sequenz solíte 
nicht nur den meist Tiefwasser-aber auch den paläotektonischen Typ des Tatri-
kums mit der Anknúpfung an das Penninikum vorstellen. In der Reihe von 
Profilen, wo die Marianka- und Borinka-Sequenzen in der Nachbarschaft auf-
treten, handelt es sich um einen tektonischen Kontakt . An anderen Plätzen 
sind aber „gemischte" Sequenzen vetreten, mit ineinander keilformig sich ver-
zahnenden grundlegenden Gliedern. 

Es ändert sich die Ansicht auf den tektonischen Stil, nicht n u r des Kristal-
lins der Kleinen Karpaten. sondern auch des Húllen-Mesozoikums. Es stellt 
nicht n u r die Húlle der einzelnen Schuppen vor, oft stellenweise in Liegend-
falten formiert ( M a h e l . 1979). aber in der St i rnpart ie wird eine Anhäufung. 
Uberfaltung mit Anlauf zu Stirndigitationen beobachtet. Und dies weist darauf 
hin. class in der Zone der Randhebung nicht n u r die S t rukturen des Kristallins. 
aber auch des begleitenden Húllen-Mesozoikums allmählich enden. Dieses liegt 
nur im geringen Masse unter der Krížna-, eventuell unter den hoheren Decken. 
Diese Tatsache wúrde eine wesentliche Änderung des Modells des Baues bede-
uten, eine m a r k a n t e Annäherung zum ostalpinen Modeli, bei welchem das 
Unterostalpin (analog dem Tatr ikum) nicht den Untergrund cles Oberostalpins 
bilclet. 

Die Anwesenheit von machtigen paläozoischen Serien. der allochthone Bau 
im ganzen Umfange. die st irnartige Beendigung der mesozoischen Húlle im 
Bau cles Tatr ikums der Kleinen Karpaten sind zweifellose Merkmale einer 
Annäherung zu den Alpen. lni kleinkarpatischen T a t r i k u m sind aber auch 
karpatische Besonderheiten: die Häufigkeit von granitoiden K o r p e m , ein 
kleinerer Anteil von penetrat iver alpiner Tektonik, eine mächtigere und 
buntere Entwicklung des Húllen-Mesozoikums ohne einer deutlicheren Meta­
morphose. 

2. Nur die Periklippenzone in den Westkarpaten hat Merkmale. welche fúr 
die Ncrdlichen Kalkalpen charakterist isch sind. und zwar die bedeutende Aus-
dehnung der Oberkreide und des anknúpfenden Paläogens, ihre sekundáre 
tektonische Ei.ngliederung in die paläoalpinen St rukturen oder die Verbindung 
des paläoalpinen strukturel len Planes mit dem mesoalpinen. Die Ausdehnung 
der Periklippenzone der Zentra lkarpaten und der Zone der Uberdeckung der 
paläoalpinen und mesoalpinen Fal tung in den Westkarpaten ist aber klein, 
sie beschränkt sich n u r auf die St i rnpart ie des Subtatr ikums. auf die Zone 
der Berúhrung der Zentralkarpaten-Decken mit der Klippen-Zone. Der úbrige 
Teil cles karpatischen Oberostalpins ist schwächer von der mesoalpinen Kom-
pression betrofl'en. Auch die Oberkreide ausser der Periklippenzone ist gering 
vertreten. Ein karpatisches Speziľikum sind frúhe Becken des posttektonischen 
Flysches (Lutet- Unteroligozän). Dies hängt mit den Unterschieden in der 
Formierung des ostalpinen und westkarpatischen Modells zusammen. 

Am súdwestlichen Ende der Karpaten erweitert sich die Periklippenzone bis 
zum westlichen Rande der Kleinen Karpaten. Wie uberali anderswo. folgt ihr 
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súdlicher Ranci clem Verlaufe des Sprunges in der Erdkruste, des Peripienini-
schen Lineamentes, welcher in diesem Raum vom Verlaufe der Klippenzone 
bis zu 40 km nach Osten abzweigt ( B e r á n e k — W e i s s , 1980). Dies bedeu-
tet. class der mesozoische Untergrund des Wiener Beckens. auch die nôrdlichen 
Teile der Kleinen Karpaten Teile der Periklippenzone sind. Und dies bedeutet 
eine deutliche Annäherung zum ostalpinen Modeli. 

Der meist ausgeprägte Unterschied zwischen dem ostalpinen und west-
karpatischen Modeli besteht darin, dass in den Ostalpen das Oberostalpin der 
Zone der Nôrdlichen Kalkalpen im wesentlichen nordlich vom Unterostalpin 
verbreitet ist und auf den äusseren Einheiten liegt. hauptsächlich úberdeckt es 
die Einheiten der Flyschzone, stellenweise direkt die neogene Bedeckung der 
Bôhmischen Masse. Im Gegenteil, in den Westkarpaten iiberdecken die ..sub-
tatrischen" Decken in ihrem wesentlichen Teil (mit Ausnahme der Stirnpart ien) 
das Tatr ikum und sind dabei in zwei bis drei Synklinorien verteilt. Nur am 
súdwestlichen Ende in den Kleinen Karpaten sincl die subtatrischen Decken 
— das Oberostalpin — nur in einem Synklinorium angehäuft und dies ist nicht 
ein karpatisches. aber ostalpines Merkmal. 

Im Einklang mit clem alpinen Modeli ist auch das Auftreten der paläozoischen 
Serien in den Kleinen Karpaten in clen unteren St rukturen des Tatr ikums 
analog der Wechselserie. der unteren Einheit des Unterostalpins. Dieses Auf­
treten tieferer Einheiten des Tatr ikums stellen wir mit der Hebung des tiefen 
Untergrundes am Peripieninischen Lineament in Verbindung. welches nach 
dem internationalen seismographischen Profil III. fúr Moho cca 8 km beträgt 
( B e r á n e k e t al.. 1980). 

Auch bei Beibehaltung der grundlegenden strukturellen Merkmale des 
ostalpinen Modells haben die Einheiten ani súdwestlichen Ende der Karpaten 
eine ganze Reihe von Besonderheiten. Jene des kristallinen Kernes der Kleinen 
Karpaten haben wir schon im ersten Teil unserer Arbeit besprochen. Sie betref-
fen aber auch clen Bau cles ..Oberostalpins" unci zwar: 

— die Position der Krížna-Decke, 
— die Raumvertei lung der Einheiten des Oberostalpins unci deren Bau. 
— die Entwicklung und Raumvertei lung der Oberkreicle und des Paläogens. 

Eines der bedeutsamen Glieder cles westkarpatischen Modells ist die ver-
hältnismässig mächtige Krížna-Decke und die Anhäufung ihrer S t rukturen 
nicht nur vor clen Stirnen der hoheren Decken, also in der Periklippenzone, 
wie bei der Frankenfels-Decke, aber auch in unmit telbarer Nachbarschaft cles 
Tatr ikums. in seinem Hangendem. 

In den Kleinen Karpaten ist eine bekannte kleinkarpatische Besonderheit 
die vorherrschende Vert re tung der Vysoká-Einheit ( M a h e l . 1962. 1963) und 
nicht cles meist typischen Repräsentanten der Krížna-Decke. der Zliechov-
Einheit. Diese weist eine Reihe von Besonderheiten aus: in der Trias mit 
geringerer Vertretung des Keupers aber mit Anwesenheit von mächtigen 
obertriasischen Kalken. Zellenkalken und Rauhwacken (offensichtlich mit 
Lagen von Evaporiten) und im Ju ra mit einer Veränderlichkeit der Fazies, mit 
mehreren Entwicklungen von Flachwasser- bis zum Tiefwasser-Charakter. Die 
Vysoká-Einheit zeigt enge Beziehungen zum Tatra-also zum tatr iden Typ ein-
erseits. aber im Type der Trias weist sie Verwandtschaft mit dem Schup-
pen-System von Semmering unterostalpiner Zugehôrigkeit auf ( T o l l m a n n, 
1975). In ihr is jedoch nicht nur die Trias vertreten wie in den verglichenen 



142 MAHEĽ, 

Schuppen im Raume von Semmering, sondern auch bunte j imgere Glieder bis 
zum Alb. 

Die intensive Digitierung der Vysoká Dečke mit mehreren Digitationen und 
Schuppen, aufgebaut von den jiingsten Gliedern bei der Berúhrungszone mit 
der Melaphyrserie, weist auf den Charakter von Stirndigitationen hin. Daraus 
wúrde hervorgehen, dass die Vysoká-Einheit n u r im geringen Masse im 
Liegenden des Komplexes der hôheren Decken gelegen ist; diese Annäherung 
zum alpinen Modeli ebenso gleich wie der geringere Anteil der Zliechov-
Sequenz am Bau der Krížna-Decke betrachten wir als Merkmal eines Uber-
gangs-Abschnittes. Die Zliechov-Einheit, im Stirntei l der Dečke gelegen, weist 
inhaltliche und strukturel le Ankniipfungen an die Manín-Einheit auf, haupt-
sächlich mit häufigen Siliziten (Bošáca-Entwicklung M a h e ľ. 1978), resp. 
Kieselkalkzone der ôsterreichischen Geologen (K r o l l — W e s s e l y , 1974). 
Merkwúrdig ist auch ein Anteil von Trias-Gliedern in den St i rns t rukturen. 
Es ist aber fraglich, inwiefern diese ein Teil der Choč-Decke, des Čierny Váh 
Types sind. 

In der Beziehung der Krížna-Decke zur Frankenfels-Decke resp. zu den 
Frankenfels-Lunzer St irnschuppen (sensu K r ô l l — W e s s e l y . 1974), aber 
gleichfalls zur Schuppenzone von Semmering bleibt eine ganze Reihe von 
ungelôsten Fragen. 

Die Krížna-Decke des Ubergangs-Abschnittes ist aber ein Teil des einheitli-
chen Modells zusammen mit hôheren Decken. Die Ansichten auf die gegen-
seitige Verkeilung der alpinen (hôhere Decken) und karpatischen Einheiten 
(Krížna-Decke) ( J i ř í č e k , 1981; N ě m e c — K o c á k , 1970 -Tatrikum) sind 
unbegrundet . Die Wahrheit ist, dass manche Einheiten in grôsserem Masse 
karpatische Merkmale, andere m e h r alpine haben. 

In der Verteilung der Einheiten des Oberostalpins besteht zwischen den 
Ostalpen und Westkarpaten ein beträchtl icher Unterschied. Ein Teil des ost-
alpinen Modells ist die Vertei lung der paläogeographischen nôrdlicheren Ein­
heiten im nôrdlichen Teil, der súdlicheren — hôheren Decken im Síidteil der 
Nôrdlichen Kalkalpen. Diese sind in Form eines Träger-Sockels von der 
Grauwackenzone mit hauptsächlich mächtiger vetretenen altpaläozoischen 
Serien (neben der jungpaläozoischen und untertriassischen) unterlagert . Beim 
westkarpatischen Modeli sind die Einheiten úbere inander gelegen (die nôrd­
licheren unten) und den mächtigen Untergrund bildet die mächtige Melaphyr-
Serie. 

In den Kleinen Karpaten macht sich eine best immte Uberdeckung der beiden 
Modelle bemerkbar. auf die Besonderheit dieses Ubergangs-Abschnittes 
hinweisend. 

Ein auffallendes karpatisches Merkmal bedeutet die Melaphyr-Serie als 
Untergrund des ..Oberostalpins", und zwar auch mit der Anwesenheit fúr die 
Westkarpaten typischer t ragender permischer Melaphyrkôrper. 

— Eine best immte Annäherung zu den Alpen deutet die grôssere Vertretung 
von dunklen schieferigen Sequenzen. auch die Anwesenheit dunkler kristall iner 
Kalke in den Melaphyr-Serien an. Im Hangenden in Richtung SW ist die 
Auskeilung der unteren Einheiten (Čierny Váh, Biely und Váh-Einheit) zu be-
merken. Mit der Melaphyr-Serie treten direkt schon die Einheiten mit mäch­
tigen Wetterstein-Kalken. nahé den hôheren oberostalpinen Decken der Alpen, 
in Berúhrung. 
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— Bei den kalk-dolomitischen Komplexen in den Kleinen Karpaten regten 
der grôssere Anteil von hellen Kalken in der Mittel- aber auch in der Obertrias, 
die Vertretung von júngeren Gliedern auch in den hôheren Decken schon in 
der Vergangenheit die Bezeichnung mit besonderen Namen (Veterník-, H a -
vranica-, Jablonica-, Nedzov-Einheit an; ( M a h e l , 1963, 1967). Trotz der 
inhaltlichen Annäherung dieser Einheiten zu den ostalpinen ist jedoch eine 
nähere Parallelisierung der einzelnen karpatischen strukturel len Einheiten mit 
den ostalpinen erschwert auch als Folge der Úberdeckung mit Neogen und 
Oberkreide. Sie wird auch erschwert durch die Besonderheiten des Inhaltes 
mehrer dieser Einheiten. Uberdies treten neben der Besonderheiten im Inhal te 
des Ubergangs-Abschnittes auch strukturel le Besonderheiten hinzu, wie eine 
bedeutende Verschuppung. Ziemlich charakterist isch ist die Aufrichtung der 
St rukturen in einigen Zonen. und zwar auch in den entfernteren vom Rande 
der Klippenzone (in der Láb-Malacky-Elevation). Eine ausgeprägtere Ver­
schuppung (in der Lakšáre-Schuppen-Zone, N ě m e c — K o c á k , 1978), und 
zwar im ôsterreichischen Teil ( K r ô l l — W e s s e l y , 1974; W e s s e l y , 
1978) ist offensichtlich ein besonderes Merkmal des Baues des Oberostalpins 
der Ubergangszone. 

Im Ubergangs-karpatischen Abschnitt zwischen den Karpaten und Alpen 
sind mehrere Besonderheiten in der Ausbildung und Raumvertei lung der Ober­
kreide bis Eozän. Die Oberkreide der Periklippenzone zeichnet sich aus : 

— durch einen grôsseren Anteil von Flysch-Schichtfolgen im Santon, Míttel-
kampan, Oberpaläozän bis Eozän (in der Gosau-Kreide der Ostalpen ist der 
Flysch mächtiger im Obersanton) durch geringere Vertretung der organogenen 
(Hippuriten) Kalke ( S a m u e l — S a l a j — B e g a n , 1980), Mergel und 
Konglomeráte mit exotischem Material. 

Zu Besonderheiten gehort die Vertretung des t lbergang-Paläogens gelegen 
im Hangenden der hôheren Decken in der Buková-Depression. Der Beginn der 
Transgression im Cuisien weist auf die Verwandtschaft mit dem Perikl ippen-
Paläogen hin; seine im ganzen intensivere tektonische Betroffenheit n u r bei 
den Aufschiebungen hat eine Annäherung zu dem zentralkarpatischen. Es han-
delt sich offensichtlich u m einen besonderen Ubergangs-Typ, analog der siid-
lichen Entwicklung der Periklippenzone . 

Die Ubergangszone zwischen den Westkarpaten und Ostalpen weist auch 
trotz ihres grundlegenden ostalpinen Merkmales —• wie es der Modeli des 
Baues der Beríihrung der zentralen Zonen mit den äussern ist, eine ganze 
Reihe von Besonderheiten auf. Gerade ihre nähere Erkennung ist besonders 
durch die Úberdeckung des wesentlichen Teiles mit Neogen erschwert. Bei 
den derzeitigen Erkenntnissen scheinen solche zu sein: 

— eine engere Strukturel le Verbundenheit der Krížna-Decke mit der Choč-
Decke. 

— ausgeprägtere karpatische Merkmale des „Oberostalpins", aber die 
Aufrichtung seiner St rukturen. hauptsächlich der tieferen, 

— Oberkreide und Paläogen mit einem grôsseren Anteil von Flysch-Fazies. 
Der Ubergangs-Abschnitt zwischen den Alpen und Karpaten weist seiner 

ganzen Länge nach eine zusammenhängende Klippen-Zone auf, gelegen im 
Stirnteil des úberschobenen „Oberostalpins". Auch trotzdem, dass ihr Verlauf 
im ganzen mit dem Verlauf des peripieninischen Lineaments nicht úbere-
instimmt. wie z. B. im Waagtal oder nôrdlich von der Malá Fatra und zwischen 
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ihnen ist ein Abstand im kleinkarpatischen Abschnitt stellenweise bis 40 km. 
die Klippenzone erhält sich auch hier ihre grundlegenden morphostrukturel len 
(Aufrichtung) und strukturel len (Klippenstil) Ziige. Sie weist aber eine starké 
tektonische Zerrung und eine mangelnde Klape-Decke auf. Der íächerart ige 
Bau der Klape-Decke im Waagtal in der Nähe des peripieninischen Lineamen-
tes, ein Merkmal das mit einer Narbendecke in Verbindung gestellt wird. die 
genetische Verbundenheit der unifangreichen Exotika gerade in dieser Decke 
mit der durchlaufenden ultrapieninischen Kordillere, dies fuhrt uns zur 
Erwägung uber die wahrscheinliche Erstreckung. das Zurúckbleiben der 
Klape-Decke mit einem mächtigen Flysch und gewaltigen Wildflysch und 
Sandsteinen der Orlová- und Upohlava-Schichten in Räumen des Verlaufes 
des peripieninischen Lineamentes. in Räumen von vorausgesetztem allmähli-
chem Absteigen der pieninischen Einheiten in die Tiefe. 

Auch die Flysch-Zone verzeichnet am siidwestlichen Ende der Karpaten 
einige bedeutende Besonderheiten, solche wie der beträchtl iche Umfang der 
Biele Karpaty Einheit, s tarké Reduktion der Bystrica-Einheit. deutliche 
Reduktion bis Auskeilung der mächtigen Gruppe der mitt leren Decken. welche 
nur Schuppen vertreten, die bekannt sind als Zdounky-Einheit (R o t h. 1967. 
1981). Die meist ausgeprägte Besonderheit ist jedoch die Ždánice-Waschberg-
Decke mit einem mächtigen Flysch bis Flyschoid im Oligozän und allmählichen 
Verschwinclen der stratonomischen Merkmale des Flysches. mit lateralem 
Ubergang in den Molassoid in vert ikaler unci lateraler Richtung. Uberdies die 
begleitenden Klippen des Mesozoikums. bekannt in den Pollauer Bergen, weisen 
sowohl karpatische Einflússe als auch Einflússe der anliegenden Platt form vom 
Helvetikum-Type auf. 

Die beträchtliche Ausdehnung der Zdánice-Waschbergzone und Äusserungen 
einiger transversaler S t rukture lemente in ihrem Vorlande und in ihr selbst. 
der Vranovice-und Nesvačilka-Graben. leiten zur Erwägung dieselbe als 
embryoales Stadium der transversalen S t r u k t u r schon im Oligozän vor der 
Fal tung angelegt, oder sie als Erstbeginn der Formierung der transversalen 
Depression, an welche im Miozän die Gestaltung des Wiener Beckens anknúpf-
te. zu betrachten. 

Zusammenjassung 

Die clurchgeftihrte Analyse zeigte eine grossere Annäherung des siidwest­
lichen Endes der Westkarpaten zu den Ostalpen. und zwar im Inhalte und 
St ruktur-Charakter der Mehrzahl der tektonischen Einheiten: aber auch eine 
Mischung der typisch westkarpatischen mit typisch ostalpinen Elementen. Und 
dies verleiht. neben einer ganzen Reihe spezifischer Merkmale. diesem Raume 
bis zum ostlichen Rande der Alpen den Eindruck seiner Besonderheit als eines 
Abschnittes des Uberganges zwischen der Karpaten und Alpen (Fig. 3). Mor-
phostrukturel l handelt es sich u m einen Teil der Westkarpaten. ausgedrúckt 
hauptsächlich durch den Horst-Charakter des Kerngebirges der Kleinen Kar­
paten und der begleitenden Depressionen. Deshalb gehôrt dieser Abschnitt 
einschliesslich des ganzen Wiener Beckens zu den Karpaten und wir nennen 
diesen Deviner Karpaten. 
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Die transversale Ausdehnung des Wiener Beckens im Grenzraume der Kar-
paten und Alpen. und zwar nicht nur auf die zentral-karpatischen Einheiten, 
aber auch auf die Einheiten der Klippen-und Flyschzone auflagernd ist jedoch 
zweifellos ein besonderes Merkmal. Eine weitere ausgeprägte Besonderheit ist 
die in ihrem Inhalte mächtige Zdánice-Waschberg Einheit. Es ist auch nicht 
bedeutungslos die Tatsache, dass gerade in diesem Devíner Úbergangsabschnitte 
das Kristallin des platt formen Vorlandes eine mächtigere mesozoische Húlle 
aufweist. Charakterist isch fúr die Devíner Karpaten ist vor allem die Mischung 
der ausgeprägten westkarpatischen Elemente mit deutlich ostalpinen Elemen-
ten (Melaphyr-Serie in der Position der Grauwackenzone, gemischter Charakter 
des Kristall ins der Klein en K a r p a t e n ; mächtige gefaltete. Oberkreide und Palä-
ogen, aber auch Paläogen mit Anlauf zum spät-tektonischen zentral karpat i-
schen Typ, usw.; die Klippenzone in der Position eines Stirnanhängsels des 
..Oberostalpins" usw.). 

Der westkarpatische Charakter des Devíner Abschnittes der Karpaten zei-
chnet sich durch mehrere westkarpatische Merkmale aus : 

— súdwest- nordôstliche Richtung der St rukture lemente im ganzen Umfange, 
sogar auch einschliesslich des ôstlichen Teiles der Alpen. 

— die Anwesenheit der Mehrzahl der westkarpatischen Einheiten. welche 
die tatr iden Hullen-Einheiten; die polyfazielle und polystrukturelle Krížna-
Decke. Melaphyr-Serie als Untergrund des ..Oberostalpins". die Choč und 
Strážov-Decke sind. 

Die Mehrzahl dieser Einheiten ist aber direkt mit den alpinen verknupft. 
Und dies betrifft nicht nur die paläoalpinen inneren. sondern auch die neo-
alpinen (äusseren) Einheiten. 

Den Ostalpen näher t sich der Devíner Abschnitt durch den Modeli des Baues. 
ausgedruckt in erster Reihe durch die Beziehung der zentralkarpatischen. 
Klippen- und Flysch-Einheiten. 

Genau so wie in den Ostalpen, úberdecken die Decken der zentralen Zone 
die Elemente der äusseren Zone, der Klippen und Flyschzone. Die Grundlage 
des westkarpatischen Modells ist im Gegenteil eine beträchtliche Autonomität 
dieser zwei Gruppen von Einheiten (M a h e ľ. 1974); n u r in geringerem Masse 
úberdecken paläoalpine Einheiten die neoalpinen Einheiten der Flyschzone 
(Fig. 2). Im Gegenteil, die Kalkalpen úberdecken den Komplex der Flyschzone, 
resp. ihr Vorland. 

Diese grundlegende Verschiedenheit des Baues zwischen den Ostalpen und 
Westkarpaten hat ihre Ursachen in den Unterschieden des Umfanges der 
mesoalpinen und neoalpinen Fal tung und nach-paläogenen Entwicklung. Die 
Ausdehnung der mesoalpinen Einheiten in den Westkarpaten ist im Vergleich 
mit den Ostalpen viel kleiner und klein ist auch der Anteil der Oberkreide 
an deren Baue. Der Devíner Abschnitt mit beiden typischen Merkmalen ver-
bunden mit der mesoalpinen Etappe der Entwicklung näher t sich den Ostalpen. 

Auch wenn dem Inhalte nach mehrere grundlegende tektonische Einheiten 
(hôhere Decken des Tatr ikums, Krížna-Decke. basaler Teil der Choč-Decke. 
Klippenzone) eine grôssere Affinität zu den Westkarpaten als zu den Alpen 
aufweisen. sind bei jeder von ihnen charakterist ische Besonderheiten. 

Der Devíner Abschnitt stellt offensichtlich eine Zone an der Grenze der 
Alpen und Karpaten vor. transversal orientiert. welche ihre Spezifika in der 
historischen Entwicklung verankert hat und sich durch die Uberlagerung des 
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ostalpinen Strukturplanes vom jungerem morphostrukturel len westkarptt-
tischen Plane auszeichnet. 

Úbersetzt von J. Pevný 
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